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Gedanken zum 1. Mai
Wie selbstverständlich ist 

"os doch der Begriff 
.Kampf- und Feiertag der 
Werktätigen" geworden. Un
sere älteren Genossen und 
Kollegen .verknüpfen mit 
diesem ganz konkrete Vor
stellungen. So z. B. Genosse 
Egon Amthor, der vor zwei 
Jahren an gleicher Stelle 
seine Gedanken zum 1. Mai 
darlegte. Sehr deutlich sagte 
er uns, was er erlebte - an 
Kampf und auch an Feiern. 
Aus persönlichem Erleben 
sprach er vom „Blutmai 
1929" und von der Demagogie 
der Hitlerfaschisten und da
von, wie in unserer Republik 
der 1. Mai zum echten 
Kampf- und Feiertag wurde.

Vor wenigen Tagen ver
öffentlichte das ZK der SED 
die Losungen zum 1. Mai 
1980. Jedem von uns, der 
diese Losungen gründlich 
durchdenkt, wird klar, daß 
der Kampf der Arbeiter
klasse unvermindert weiter
geht. Dabei geht es um Frie
den und Sozialismus und um 
die allseitige Stärkung unse
res sozialistischen Vaterlan
des. Kampf der Arbeiter
klasse unter der bewährten 
Führung ihrer Partei, der 
SED, bedeutet für alle Werk
tätigen der DDR: alles für 
die Verwirklichung unseres 
Programmes der Vollbe
schäftigung, des Volkswohl
standes, des Wachstums und 
der Stabilität zu tun.

Die Kollektive unseres 
Transformatorenwerkes 
.Karl Liebknecht" stellen 

sich den Anforderungen die
ses Kampfes. Das zeigen die 
Ergebnisse der Planerfüllung 
des Jahres 1979 und die des 
"Quartals 1980 mit 25 Pro
zent.

Gleichzeitig ergibt sich im 
tsinne der 11. Tagung des ZK 

unserer Partei auch die 
Frage: „Reichen unsere An
strengungen aus?"

Ich meine, daß es in 
punkto Effektivität in un
serem Werk durchaus noch 
ungenutzte Reserven gibt. 
Die Kolleginnen und Kolle
gen des Schaltgerätebetriebes 
machen uns das deutlich, in
dem sie die Schrittmacher
rolle bei der Einführung des 
persönlichen Planangebots 
im sozialistischen Wettbe
werb übernommen haben. 
Gemeinsam mit Kollegen aus 
Rummelsburg und dem tech
nischen Bereich wenden sie 
diese komplexe Wettbe
werbsmethode an, um den 
Arbeitszeitfonds noch besser 
zu nutzen, die sortimentsge
rechte Fertigung noch stabi
ler zu gestalten und hochpro
duktive Anlagen und Ma
schinen noch wirksamer aus
zulasten.

Ich denke, daß es zur wür
digen Vorbereitung des
1. Mai gehört, daß jedes Kol
lektiv gründlich die eigenen 
Wettbewerbsverpflichtungen 
abrechnet. Jedes' Kollektiv
mitglied sollte dabei mit 
überlegen, ob das Ergebnis 
stimmt und ob Aufwand und 
Nutzen im richtigen Verhält
nis zueinander stehen. Eine 
große Rolle spielt dabei, wie 
die Ergebnisse erreicht wer
den konnten und wie die 
nächsten Aufgaben aus dem 
Plan und dem Wettbewerbs
programm weiter verwirk
licht werden können. Das 
persönliche Planangebot ist 
dazu ein wirksames Mittel, 
denn es verlangt, daß jedes 
Kollektivmitglied seine kon
kreten Aufgaben kennt und 
damit die Erfüllung und 
Überbietung persönlich mit
organisieren kann.

Die Kollektive des Schalt
gerätebetriebes haben den 
Anfang gemacht. Bis zum 
1. Mai wollen alle Produk
tionskollektive dieses Betrie
bes nach dem persönlichen 
Planangebot arbeiten. Ich 
denke, das ist eine echte Her
ausforderung an die Trans
formatoren- und Wandler
bauer, an die Niederschön - 
hausener Kollektive und an 
die Bereiche. Jedem Kollek
tivmitglied, jedem Funktio
när und jedem Leiter ist si
cher bewußt: Das Durchset
zen der Arbeit nach dem per
sönlichen Planangebot be
deutet auch Kampf!

(Fortsetzung auf Seite 2)

Unsere Planerfüllung

Fteißige Arbeit der
TROjaner h 
ausgezahlt

Im Monat März galt es, den 
Kampf zu führen zur Errei
chung des 25prozentigen 
Jahresanteiles.

Ich bin erfreut, berichten 
zu können, daß dieses Ziel 
dank fleißiger und einsatz
bereiter Arbeit der Kollek
tive und Leiter erzielt wer
den konnte. Mit der Monats
planerfüllung März erkämpf
ten wir per I. Quartal einen 
Planvorsprung von 323 000 
Mark, das ist ein Viertel der
zusätzlichen Tagesproduk
tion, zu der sich das TRO- 
Kollektiv im sozialistischen 
Wettbewerb verpflichtet hat.

Zum 31. März 1980 konnte 
der Betrieb Trafo- und 
Wandlerbau 25,3 Prozent der 
Jahresproduktion erreichen, 
der Betrieb Schaltgerätebau 
26,1 Prozent, der Betrieb Nie
derschönhausen 15,6 Prozent 
und die Bereiche 23,3 Pro
zent. Im Monat März fortge
setzt wurden die vorbildliche 
Realisierung der Stufen
schalterlieferungen an die 
UdSSR, die Übererfüllung im 
Leistungsschalterbau sowie 
die Anstrengungen im Trafo
bau — trotz der Probleme bei 
Importmaterial —, den Tra-

sich

foplan stabil zu erfüllen. Ein 
weiteres herausragendes Er
gebnis im Monat März ist die 
überdurchschnittliche Erfül
lung des Wandlerplanes. Im 
Ergebnis wichtiger Sorti
mente konnte der Plan So
wjetunion-Export realisiert 
und der Export in die ande
ren sozialistischen Länder 
mit 14 Prozent Überboten 
werden.

Für diese erreichten guten 
Ergebnisse möchte ich allen
Kollektiven und Leitern per
sönlich und im Namen des 
Sekretärs der BPO und des 
Vorsitzenden der BGL Dank 
und Anerkennung ausspre
chen.

Die Aufgaben des Monats 
April sind voll auf die Be
triebe und Bereiche aufge
schlüsselt und erfordern eine 
Fortsetzung der disziplinier
ten Arbeit aller Kollektive, 
damit wir zum 30. April 1980 
eine volle Tagesleistung zu
sätzlich erreicht haben.

So bereiten wir uns mit 
konkreten Arbeitstagen auf 
den l.Mai vor.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Kampf
demonstration 
zum 1. Mai

Zur Kampfdemonstra
tion der Berliner zum
1. Mai, dem Internationa
len Kampf- und Feiertag 
der Werktätigen, treffen 
sich die TROjaner um 
8.45 Uhr in der Holz- 
marktstraße zwischen 
Andreas- und Koppen
straße.

Die beste Fahrverbin
dung ist mit der S-Bahn 
bis zum Ostbahnhof/Aus
gang Bahnhofsvorplatz.
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Energie — unsere Aufgabe Nr. 1
Der rationelle Einsatz und 

die Einsparung von Elektro
energie, Wärme, Brenn- und 
Treibstoffen bleibt nach wie 
vor Aufgabe Nr. 1 in unserer 
Volkswirtschaft.

Mit den bisherigen Ergeb
nissen der Massenkontrolle 
haben die Organe der ABI 
gute Voraussetzungen ge
schaffen, um entsprechend 
der Spezifik der Betriebe did 
Schwerpunkte zur Weiter
führung der Kontrollen aus
zuwählen. Die Nachkontrolle 
für die Durchsetzung von 
Maßnahmen zur sparsamen 
Energieanwendung im Monat 
Februar 1980 in unserem 
Werk hat ergeben, daß die 
meisten Betriebsteile und 
Bereiche des Werkes die 
richtigen Schlußfolgerungen 
aus dem vergangenen Winter 
gezogen haben. Maßnahme- 
pläne und Leitungsdoku- 
merrte wurden entsprechend 
dem Beschluß des Minister
rates vom 13. September 1979 
zur rationellen und sparsam
sten Energieanwendung er
arbeitet und im IV. Quartal 
1976 wirksam durchgesetzt.

Das Ergebnis der bisheri
gen Einsparnng von Energie 
beträgt in diesem Zeitraum:

927,42 Gcal Wärmeenergie 
49,250 MWh Elektroenergie 
200,9 t Heizöl
Die erteilte ABIAuflage 

aus dem IV Quartal 1979, 
Überschreitung von VK und 
DK Kraftstoff, wurde reali
siert.

Durch die Reduzierung der 
Allgemeinbeleuchtung wur
den 85,5 KW eingespart. Die 
ABI-Kommissionen der
APO-Bereiche haben festge
stellt, daß die besten Ergeb
nisse dort erzielt wurden, wo 
die Werktätigen über den so

Zum 100. Geburtstag Le
nins besuchte ich zum 
ersten Male die Sowjet
union. Am 22. April 1970 
war ich Teilnehmer einer 
großen, ergreifenden Ge
denkkundgebung in Lenin
grad, stand ich auf dem 
Platz vor dem Finnländi
schen Bahnhof.

Mit großen Wettbewerbs
verpflichtungen und ein
drucksvollen Wettbewerbs
ergebnissen hatte sich das 
ganze Sowjetvolk auf die
sen Tag vorbereitet. Mit 
Taten gedachte man des 
Mannes, der die Große So
zialistische Oktoberrevolu
tion zum Siege führte, des
sen Name zum Symbol der 
gewaltigsten revolutio
nären Umwälzung wurde, 
die das Gesicht der Welt 
von Grund auf verändert 
hat.

Auch wir hatten uns im 
DSF-Wettbewerb „Stafette 
der Freundschaft" gut auf 
den 100. Geburtstag vorbe
reitet. Unsere Grundeinheit 
wurde in diesem Wett

zialistischen Wettbewerb am 
sparsamen Umgang mit 
Energie und Brennstoffen in
teressiert und zur aktiven 
Mitarbeit mobilisiert werden. 
Das trifft vor allem für die 
Mitarbeiter der Energiezen
trale im Hauptwerk und im 
Betriebsteil Niederschönhau
sen zu.

Die bisher erzielten Ein
sparungen an Energie sind 
jedoch nur Anfangsergeb
nisse in unserem Werk. Eine 
wichtige Maßnahme zur 
Durchsetzung der Beschlüsse 
ist die tägliche Kontrolle des 
Energieverbrauchs.

Ausgehend von den bishe
rigen Kontrollergebnissen ist 
jetzt vor allem darauf Ein
fluß zu nehmen, daß die vor
geschriebenen Raumtepera- 
turen in den Gebäuden ein
gehalten werden und die vor
geschriebene Senkung des 
Beleuchtungsaufwandes un
bedingt durchgesetzt wird. 
Von den ABI-Mitgliedern er
fordert das, vor allem erzie
herisch zu wirken, von jedem 
Leiter, aber auch Mitarbeiter 
höchste Disziplin bei der 
Durchsetzung der Beschlüsse 
und Maßnahmen zur ratio
nellen Energieanwendung.

Viele Reserven können 
durch Neuerervorschläge er
schlossen und wirksam ge
macht werden. Von der 
staatlichen Leitung muß dar
auf Einfluß genommen wer
den, daß die Werktätigen 
Neuerervorschläge einrei
chen, die einen energiewirt
schaftlichen Nutzen auswei
sen. Ein gutes -Betätigungs
feld : Anfallenergienutzung
durch Vermeidung von Ver
lustquellen zu erschließen. 
Viele Reserven liegen auf 
diesem Gebiet vor allem 
beim Betreiben von Indu

Sein geistiges Erbe 
ist unsere Waffe

bewerb mit der Ehrennadel 
in Gold ausgezeichnet.

Inzwischen sind 10 Jahre 
vergangen. Das Sowjetvolk 
wird das Jahr 1980 zu 
einem Jahr hoher Leistun
gen, zu einem Jahr auf 
Leninsche Art und Weise 
werden lassen. Und ge
meinsam mit den Sowjet
bürgern werden Werk
tätige der ganzen Welt die 
Richtigkeit und unbesieg
bare Kraft der leninschen
Ideen unter Beweis stellen. 

In den 30 Jahren seines 
politischen Wirkens ver
faßte Lenin Hunderte von 
Büchern und Broschüren.
Tausende von Artikeln und
Briefen; er 
Reden auf 
Konferenzen 
Sammlungen

hielt zahllose 
Parteitagen, 
und Ver- 

der Werk
tätigen. Lenin entwickelte 
die Lehren von Marx und
Engels in der Epoche des 
Zusammenbruchs des Ka
pitalismus, des Triumphes 
des Sozialismus und Kom
munismus schöpferisch 
weiter. Leninismus — das

strieöfen, wo durch Abluft 
Abwärme anfällt, die ohne 
Nutzung verlorengeht.

Das sind jedoch nicht die 
einzigen Reserven. Es ist 
noch nicht durchgesetzt, daß 
die Werktätigen, die an Indu
strieöfen arbeiten, Verpflich
tungen übernehmen, deren 
konkreter Gegenstand die ra
tionelle Energieanwendung 
im sozialistischen Wettbe
werb ist und entsprechend 
der Energieeinsparung mate
riell stimuliert werden. Dazu 
gehören jedoch die in Frage 
kommenden Energiever
brauchsnormen, die auf der 
Grundlage von wissenschaft
lichen Analysen erarbeitet 
und für jeden Industrieofen 
festgelegt werden müssen.

Die durchgeführten Kon
trollen der ABI-Kommissio
nen zeigten, gemessen an den 
vorhandenen Möglichkeiten 
und Erfahrungen, daß es 
nach wie vor Reserven in 
weit größeren Dimensionen 
gibt, wo keine Kennziffern 
und Normative vorhanden 
sind, und wo mit Elektro
energie, Wärme und flüssi
gen Brennstoffen noch groß
zügig umgegangen wird.

Deshalb werden die ABI- 
Kontrollen weitergeführt 
und darauf eingewirkt, daß 
der Beschluß des Ministerra
tes vom 13. September 1979 
üDer Maßnahmen zum ratio
nellen Einsatz und zur Ein
sparung von Elektroenergie, 
Wärme, Brenn- und Treib
stoffen in der Volkswirt
schaft und zur Beseitigung 
der Energieverschwendung 
konsequent durchgesetzt 
wird.

S. Kaiser 
Vors. d. ABI-Betriebskom- 

mission

ist der Marxismus unserer 
Epoche, ist die ideologisch
theoretische Grundlage der 
heutigen internationalen 
kommunistischen Bewe
gung.

Unsere Wirklichkeit, die 
Entwicklung unserer Repu
blik und vieler anderer 
Staaten, bringt immer neu 
die Bestätigung für die 
enorme Lebenskraft und 
Fruchtbarkeit der Lenin
schen Lehre. Sein geistiges 
Erbe ist in den Händen 
der kommunistischen und 
Arbeiterparteien zu einer 
unübertrefflichen Waffe 
gegen Bourgeoisie, Kapita
lismus, Imperialismus, ge
gen Kolonialismus, Natio
nalismus, Chauvinismus 
und Opportunismus gewor
den.

Nehmen wir den 110. Ge
burtstag Lenins zum An
laß, uns noch gründlicher 
mit den Lehren Lenins 
und seinen Werken ver
traut zu machen.
Joachim Kortenbeutel, AN

Aus Anlaß des 34. Jahres
tages der Gründung der 
Freien Deutschen Jugend er
hielt Genosse Günter Rach
holz durch den Zentralrat die 
„Artur-Becker-Medaille" in 
Gold, die höchste Auszeich
nung des Jugendverbandes.

Im Jahre 1967 wurde der 
damalige Diplom-Ökonom 
und kaufmännische Leiter 
für die Berufsausbildung, 
Genosse Rachholz, Direktor 
der Betriebsberufsschule. 
Unter seiner umsichtigen 
und sachkundigen Leitung 
wurde in den folgenden Jah
ren eine hervorragende Ar
beit geleistet. Gründung der 
Betriebsschule 1971, seine 
Qualifizierung zum Diplom- 
Pädagogen 1976, Auszeich
nung der Betriebsschule mit 
dem Orden „Banner der Ar
beit" Stufe I und seine eigene

Wieder mal Matinee
Wie immer interessant, 

bunt gemischt und sehr pu
blikumsverbunden. Herr Rei
chert als Moderator versteht 
es sehr gut, bekannte und 
auch weniger bekannte 
Künstler vorzustellen.

Da ich ein sehr eifriger Be
sucher dieser 
tungsreihe bin

Veranstal- 
(wie auch

viele andere Kollegen), 
mußte ich immer wieder 
feststellen, daß es sich wohl 
noch nicht herumgesprochen 
hat. wie wertvoll diese Ma
tinee ist Leider sind immer 
wieder leere Plätze vorzufin
den. Die Karten werden über
die AGL vergeben, doch si
cher nicht in jedem Fall mit 
der richtigen Empfehlung.

Meine Einstellung: Man 
kann die häuslichen Arbeiten 
oder anderes bestimmt mal 
auf einen anderen Zeitpunkt 
verlegen, um einmal dabei
zusein. Es ist sehr schade, 
wenn diese „Kultur-Investi
tion" des Betriebes so wenig 
genutzt wird.

Ein Tip für kleinere Kol
lektive: Auch sie könnten

Fteißige Arbeit der TROjaner 
hat sich ausgezahtt

(Fortsetzung von Seite 1)

Als Schwerpunkte der Ar
beit im April gilt es vorran
gig zu lösen:

1. Die Wiederherstellung 
der Planmäßigkeit in. der 
Umsatzerfüllung.

2. Die konzentriertere sor
timentsgerechte Erfüllung im 
Betrieb G.

3. Die volle Realisierung 
der Limite für O und N 
durch den Betrieb G bei Er
höhung der produktiven Lei
stung in der Vorfertigung.

Einen 

Blumenstrauß 

für G. Rachhotz

Beförderung zum Oberlehrer, 
all das sind weitere Meilen
steine auf dem fachlichen 
und politischen Entwick
lungsweg des ehemals akti
ven Fußballers Günter Rach
holz von Motor Oberschöne
weide, später Union Ober
schöneweide, dem heutigen 1 
FC UNION Berlin. Wenn 
Günter auch die Toppen 
längst an den Nagel gehängt 
hat, so ist er mit dem Ge
schick des Clubs noch heute 
eng verbunden, leidet mit an 
Niederlagen und läßt sich 
von selten gewordenen Erfol
gen in Hochstimmung verset
zen.

Wir möchten dem Genos
sen Rachholz zu der jüngsten 
hohen Auszeichnung noch 
einmal herzlich gratulieren 
und ihm diesen symbolischen 
Blumenstrauß überreichen.

sich an einem Sonnabendvor- 
mittag im Klubhaus treffen 
mit anschließendem Mittag
essen im „Pioniertreff" in 
der- Wuhlheide. Das wäre 
dann für jede Kollegin ein 
freier, erholsamer Sonn
abend.

Übrigens, die nächste Ma
tinee findet im Mai statt.

Annemarie Jadwidzak, EBA

Gedanken zum 1. Mai
(Fortsetzung von Seite 1)
So wie für die TROjaner 

zum 1. Mai die allseitig er
füllten Pläne ein guter Anlaß 
zum Feiern Sind, so stehen 
die Kontinuität und Stabili
tät nach wie vor im Mittel
punkt des Kampfes aller 
TRO-Kollektive bei der wei
teren Planerfüllung. Damit 
ist es schon selbstverständ
lich, daß in unserer Republik 
der 1. Mai Kampf- und Feier
tag der Werktätigen ist.
Bernd Blodau 
BGL-Vorsitzender

4. Die vorrangige Lieferung 
der NSW-Exportpositionen 
einschließlich der Ersatzteile

5. Die Untersetzung einer 
zweiten zusätzlichen Tages
leistung für 1980.

Gehen wir koordiniert und 
diszipliniert in dem Bewußt
sein unserer eigenen Kraft 
und der hohen Bedeutung 
unserer Arbeit für die Erfül
lung der Hauptaufgabe an 
die Realisierung aller Plan
teile in Vorbereitung auf den 
l.Mai.

(Aus dem Bericht des 
Werkdirektors Genossen 
Manfred Friedrich im Be
triebsfunk am 3. April 1980) .

www.industriesalon.de
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Ein MMM-Objekt unter Obhut der DSF

ImG-Betriebhatsichein 
Jugendneuererkollektiv eine 
beachtliche Aufgabe gestellt: 
10 Jugendfreunde unter Lei
tung des Kollegen Huhle 
Wollen eine Vielzahl sowjeti
scher Neuerermethoden auf 
ihre Nachnutzbarkeit im 
Schaltgerätebau hin überprü
fen und sechs davon für un
seren Betrieb produktions
wirksam machen.

In den letzten Wochen 
wurde eine Fülle von Mate
rial gesichtet; in einem 130 
sowjetische Neuerungen um
fassenden Katalog fanden die 
jugendlichen manches, was 
irn TRO bereits tägliche Pra
xis ist, und anderes, was 
durchaus auch bei uns ge
nutzt werden könnte.

Auf einer Beratung am 
Thsch des DSF-Bereichsvor- 
sitzenden Manfred Walk 
tdnigte man sich über die 
kommenden Aufgaben: Als 
nächste Etappe bis zur Be- 
triebs-MMM steht die Reali
sierung der ausgewählten 
Methoden in der Produktion 
bevor. Es könnten zum Bei
spiel Verzögerungen auftre- 
F^n, wenn die Zusammenar
beit mit dem Bezirksneuerer- 
xentrum Karl-Marx-Stadt 
oicht reibungslos läuft. Auch 
darauf ist man eingerichtet: 
"Es kommt darauf an, den 
*xreis der an diesem Projekt 
Beteiligten sorgfältig auszu
wählen, um so effektiv wie 
möglich zu sein", erklärt Ge- 
fosse Walk. „Wir werden ab 
Jetzt vierzehntäglich zusam

Kurzes Gespräch zu einer Schicht 
am Sonnabend, dem 1. März 1P80

Weshalb darum soviel Auf- 
"ebens gemacht wird, fragte 
ytinter Tucholski, G-Betrieb. 

hr ihn sei diese Solidaritäts- 
chicht was völlig Normales 

gewesen. Er brauchte nicht 
stoß darüber nachzudenken, 

hd da gebe es auch nicht 
iel dazu zu sagen.

Vielleicht ist das, was der 
enosse Tucholski als „was 
°Hig Normales" bezeichnet, 

.. 'tklich eine Selbstverständ- 
Ah eit. Bestimmt sogar.

"er in unserem Werk ist er 
er erste, der auf diese Art 

Je afghanischen Völker im 
ampf gegen die Konterre- 
oiution unterstüzt. Fragen 

karn'hi' auf diese Idee

?'T.: im Fernsehen und in 
fo^ Zeitung habe ich ver
rost, wie sich die Lage in 
^tghanistan entwickelt hat, 
.eich schweren Kampf diese 

olker gegen ihre Feinde zu 
estehen hatten. Gerade zur 

'&* wohl kaum zu über- 
,oen, wie die USA versu- 
Oen, den starken Mann her- 
Oszukehren. Beispielsweise 

s^gen die Sowjetunion, aber 
en auch gegen alle fort- 

^nrtttlichen Kräfte der Welt 
Q. Wie es der Versuch, die 

'yrnpischen Spiele in Mos- 
au zu boykottieren, zeigt. 

menkommen, um auftreten
den Schwierigkeiten sofort 
konsequent entgegenwirken 
zu können." Dabei werden 
sein: Das Jugendkollektiv, 
der Verantwortliche für 
MMM-Arbeit im G-Betrieb, 
Kollege Huhle, der Verant
wortliche für die Einführung 
sowjetischer Neuerungen im 
Bereichsvorstand, Jugend
freund Bothe, ein Vertreter 
der FDJ-Leitung, der Leiter 
der Abteilung Rationalisie
rung Hans-Georg Starre und 
der DSF-Bereichsvorsitzende 
Manfred Walk.

Auf den ersten Blick ist 
dieses MMM-Objekt ein Vor
haben wie jedes andere, das 
darauf gerichtet ist, die Ar
beitsbedingungen zu verbes
sern, Zeit und Material ein
zusparen usw. Doch es besitzt 
darüber hinaus auch seine 
Besonderheit: „Dieses Bei
spiel für die Nutzung sowje
tischer Neuerungen ist uns 
sehr wichtig", hebt Manfred 
Walk hervor, „um auch ein
mal öffentlich zu demon
strieren, daß es durchaus zu 
konkreten Ergebnissen füh
ren kann, wenn man sich 
ernsthaft mit diesem Pro
blem beschäftigt." — Eine 
Anregung für alle Kollektive, 
die um den Titel „Kollektiv 
der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft" kämpfen, sich 
gleichfalls das Ziel zu stellen, 
eine oder mehrere sowjeti
sche Neuerungen in ihrem 
Arbeitsbereich wirksam wer
den zu lassen.

Da habe ich mich auf unserer 
Mitgliederversammlung ge
meldet und gesagt, daß ich 
für Afghanistan diese 
Schicht machen werde.
Red.: Was haben die anderen 
Kollegen dazu gesagt?
G. T.: Na ja, einige waren 
erst mal gar nicht so begei
stert von dieser Idee. Aber 
dann hat sich die gesamte 
Parteigruppe entschlossen, 
mitzumachen. Die Genossen 
werden, sobald die Möglich
keit dazu ist, mit ihren 
Schichten nachziehen.
Red.: Wäre es nicht einfacher 
gewesen, etwas Geld auf das 
Solidaritätskonto zu über
weisen, ohne extra eine Son
derschicht zu fahren?

G. T.: Kann schon sein. Aber 
darauf kommt's nicht an. Ich 
finde, hinter jeder Solidari
tätsspende muß ein entspre
chender materieller Wert 
stehen. Und der muß erst 
einmal erarbeitet werden. 
Das hat auch was mit Plan
erfüllung zu tun. Da wollte 
ich mich dahinterklemmen. 
So etwa zwei Fliegen mit 
einer Klappe schlagen, unse
ren Freunden helfen und da
mit selbst ein Stück voran
kommen.

Dankeschön an 
Sowjetso!daten 
Alle Kollektive, die den 
sowjetischen Soldaten aus 
Anlaß des 35. Jahrestages 
der Befreiung des deut
schen Volkes vom Hitler- 
faschisrnus mit kleinen 
Geschenken Dank sagen 
wollen, geben ihre Päck
chen bitte bis zum 
22. April beim Vorsitzen
den unserer DSF-Grund
einheit, Freund Korten
beutel, AN, Hauptwerk. 
Zimmer 248, ab.
Die Sendungen sollen 
keine Zigaretten oder 
Alkohol enthalten und 
nach Möglichkeit den Wert 
von 30 Mark nicht über
schreiten.

Woche des 
künstlerischen 
Volksschaffens

Eine Woche des künstle
rischen Volksschaffens findet 
vom 14. bis 20. April im Kul
turhaus „Erich Weinert" und 
im Pionierpalast statt. Initia
tor dieser Woche, die zeigt, 
wie sich unser Stadtbezirk 
auf die 18. Arbeiterfestspiele 
in Rostock vorbereitet, ist 
das KWO „Wiihelm Pieck". 
Unter dem Motto „Schau her 
— mach mit" zeigen interes- { 
sante Veranstaltungen eine 
Leistungsschau der Volks
kunstgruppen Köpenicker 
Betriebe. So u. a. im

Klubhaus „Erich Weinert"

Donnerstag, 17. April 1980,
18.30 Uhr: „Sing mit — bleib 
fit!" Singen für Neugierige i 
mit Köpenicker Chören.

Sonnabend, 19. April 1980, , 
19 Uhr: Kabarett nonstop i 
mit Köpenicker Gruppen j 
(xx).

Sonntag, 20. April 1980, 16 
Uhr: „Vorwärts die Zeit". ' 
Veranstaltung zu Ehren des 
110. Geburtstages W. I. Le
nins.

Pionierpalast
Sonnabend, 19. April 1980, 

15 Uhr: Foyerkonzert mit 
Volks- und Berufskünstlern 
Köpenicks.

Sonntag, 20. April 1980,
10.30 Uhr: Kammerkonzert 
der Musikschule Köpenick 
(xx).

Zum Besuch der Veranstal
tungen berechtigt eine Pla
kette für eine Mark mit dem 
Aufdruck „Schau her — 
mach mit". Für die mit xx 
gekennzeichneten Veranstal
tungen sind Eintrittskarten 
im KWO-Klubhaus sowie an 
der Theaterkasse im KWO 
erhältlich.

Solidarität
HO Mark spendeten 11 

Kolleginnen des sozialisti
schen Kollektivs „Sophie 
Scholl", AVD, von ihrer Jah
resendprämie für die Solida
rität.

Aprii - Monat der
Materialökonomie

In der DDR werden erst 29 
Prozent der „anfallenden 
Abfälle" genutzt. Marx 
schrieb zwar bereits im „Ka
pital" : „Die Verteuerung der 
Rohstoffe bildet natürlich 
den Antrieb zur Vernutzung 
der Abfälle." Doch das ist 
keineswegs der einzige 
Grund. Sekundärrohstoffe so
weit wie möglich zu nutzen, 
denn immerhin heißt die 
Einsparung an Material auch 
Bereitstellung dieser Menge 
für neue Zwecke. Außerdem 
muß die DDR etwa 60 Pro
zent ihres Rohstoffbedarfes 
aus Importen decken. Gegen
wärtig nutzen wir rund 14,5 
Mio Tonnen aller anfallen

Polnische Freunde zu Gast
Zu Gast im TRO waren 

vom 3. bis 7. März fünf Ju
gendfreunde aus unserem 
Partnerbetrieb ZWAR/Le- 
bork. Grund ihres Besuches: 
die Durchsetzung des beste
henden Freundschaftsvertra
ges, der auch den Leistungs
vergleich zwischen der Ju
gendmeisterei „Heinz Ka
pelle", GFA9, und einer Ju
gendbrigade der Abteilung 
Mechanik von ZWAR/Lebork 
vorsieht. Ziel ist es, diese Be
ziehungen zwischen den bei

Ausstellung
Eine repräsentative Aus

stellung zu Ehren des 
110. Geburtstages W. I. Le
nins ist ab 15. April im Zen
tralen Haus der DSF zu se
hen. Sie steht unter dem 
Leitgedanken „Die Zeitung 
ist nicht nur kollektiver 
Propagandist und Agitator, 
sondern auch kollektiver Or
ganisator" und stellt Pres
seerzeugnisse aus der UdSSR 
vor. Ergänzt wird die Aus
stellung mit Arbeiten des be
kannten Fotokorresponden
ten Jakow N. Chalip.

den Sekundärrohstoffe. Das 
bedeutet zum Beispiel, daß 75 
Prozent des Metallbedarfes 
unserer Stahlwerke durch 
Schrott gedeckt werden. Das 
hält zwar Weltvergleichen 
stand, doch hier und vor al
lem in anderen Bereichen ist 
noch nicht jede Reserve er
schöpft.

In unserem Kampfpro
gramm haben wir uns vor
genommen, auf diesem Ge
biet tatkräftig mitzuwirken. 
Den Monat April erklärten 
wir zum Monat der Material
ökonomie.

Wir berichten in einer un
serer nächsten Ausgaben 
über konkrete Ergebnisse.

den Jugendkollektiven ähn
lich wie mit den Freunden in 
Saporoshje zu gestalten.

Die polnischen Gäste 
nahmen u. a. an einer FDJ- 
Versammlung im GFA 9 teil. 
Am Donnerstag fand eine 
weitere Beratung mit Vertre
tern des Schaltgerätebaues 
statt. Dort gingen die Ge
sprächspartner nochmals auf 
einige Punkte im Freund
schaftsvertrag ein. Zum Bei
spiel sprachen sie über Mög
lichkeiten des gegenseitigen 
Kennenlernens beider Ju
gendbrigaden, wozu auch der 
Austausch von Brigadetage
büchern dienen soll. Ein 
wichtiges Ergebnis war die 
Vereinbarung eines Speziali
stenaustausches.

Ein Anfang wurde in die
ser einen Woche getan mit 
dem Vertrag zwischen den 
Jugendkollektiven. Weiteres 
soll folgen, vor allem auf 
technisch-technologischem 
Gebiet. Hier gibt es vielfäl
tige Möglichkeiten, und ... es 
soll erreicht werden, daß im 
nächsten Jahr beide Briga
den ein gemeinsames MMM- 
Objekt entwickeln.

Doris Handke, AN

Sieger im Wand
zeitung swettbe wer b

Dem 35. Jahrestag der Be
freiung vom Hitlerfaschis- 
mus war ein Wandzeitungs
wettbewerb, initiiert vom 
Bezirksvorstand der DSF, ge
widmet. Innerhalb unseres 
Werkes erreichte das Kollek
tiv EBW den 1. Platz, ge
folgt von TRS und AVA. 
Herzlichen Glückwunsch.

Wir gratulieren ...

Unseren Kolleginnen Rena
te Winkelhagen, ZRL, zur Ge
burt ihrer Tochter und Mar
tina Schmidt, Sib, Katharina 
Kunix, EBS, sowie Birgit 
Scherlipp, MR, zur Geburt 
ihrer Söhne. Wir wünschen 
den Muttis und ihren Babys 
Gesundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

www.industriesalon.de
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Für MiHionen Geknechte
te und Ausgebeutete, für 
alle Werktätigen wurde der 
Leninismus zum Symbol 
der sozialen Erneuerung der 
Weit, zum revolutionären 
Banner unserer Epoche. Mit 
dem Namen Lenins, mit 
seiner Lehre sind aiie be
deutenden revolutionären 
Ereignisse des 20. Jahrhun
derts verbunden. Es gibt 
keinen Marxismus und 
kann keinen geben ohne das 
Neue, das Lenin zu seiner 
Entwicklung beigetragen 
hat. Leninismus — das ist 
der Marxismus der gegen
wärtigen Epoche, die ein
heitliche, unteilbare, sich 
ständig entwickelnde Lehre 
der internationalen Arbei
terklasse.

(Aus dem Beschluß des 
ZK der KPdSU zum 110 
Geburtstag W. 1. Lenins)

Kommunisten über 
Lenin und seine Lehre
Ho Chi Minh, Vietnam

Der Leninsche Arbeitssti)
Die vielseitige theoretische 

und praktische Tätigkeit 
W. I. Lenins hat nicht nur 
deswegen weltweite Bedeu
tung erlangt, weil die Ereig
nisse, mit denen sie verbun
den war, den Verlauf der hi
storischen Entwicklung der 
Menschheit grundlegend ver
ändert haben. Von unschätz
barem Wert ist auch der Le
ninsche Arbeitsstil selbst. 
Hat man ihn nicht verstan
den, dann kann man auch 
den Leninisus nicht begrei
fen und verstehen. Wenn wir 
Lenins Arbeitsmethode stu
dieren, dann beginnen wir 
auch Lenin selbst, die ge
samte Bedeutung seiner Ar
beit besser zu verstehen, 
schrieb N. K. Krupskaja.

faßte als erster die histori
sche Bedeutung der Organe 
einer echten Volksmacht — 
der Sowjets —, die durch das 
revolutionäre Schöpfertum 
der Massen 1905 entstanden 
und die Besonderheiten des 
Übergangs Rußlands zum So
zialismus bestimmten; er er
kannte die Keime der Zu
kunft, die Anfänge der kom
munistischen Arbeit auch in 
einer anderen großen Initia
tive der Massen — in den er
sten kommunistischen Sub
botniks.

Die Verbindung zu den 
Massen betrachtete Lenin als 
die unerläßlichste Bedingung 
für die Stärke und Unbesieg
barkeit der Partei. Verbin
dung zu den Massen bedeutet 
seiner Meinung nach:Das Erbe Lenins ist gewal

tig. Im Zentralen Parteiar
chiv des Instituts für Marxis
mus-Leninismus beim ZK 
der KPdSU werden mehr als 
30 000 Handschriften von Bü
chern und Broschüren, Brie
fen und Dokumenten Lenins 
aufbewahrt. Etwa 9000 davon 
sind in der 55bändigen Aus
gabe der Sämtlichen Werke 
W. I. Lenins veröffentlicht.

Glaube an die
Massen

„Im Arbeiterleben tief ver
wurzelt sein.
Alles kennen.
Die Massen verstehen. 
Verstehen, an sie heranzuge
hen.
Ihr absolutes Vertrauen ge
winnen.

Die Führer dürfen sich 
nicht von den zu führenden 
Massen, die Vorhut darf sich 
nicht von der gesamten 
Armee der Arbeit loslösen."

Prinzipienfestigkeit
W. I. Lenin hielt die Vor

stellung, nur die „oberen 
Klassen" könnten den poli
tischen Kampf anführen und 
den Staat leiten, stets für ab
surd und niederträchtig. 
„Ideen werden zur Gewalt, 
sobald sie die Massen ergrei
fen", wiederholte er, wobei 
er gleichzeitig die uner
schöpflichen revolutionären 
Potenzen der Massen hervor
hob. Hoch wertete er auch 
die Rolle der Massen bei der 
Ausarbeitung der Formen 
des Kampfes für den Sozia
lismus, der Formen des so
zialistischen Aufbaus. Er er-

Wladimir Iljitsch Lenins 
Prinzipienfestigkeit war
Folge und Ausdruck seiner 
tiefen Ergebenheit für die 
Sache der Revolution. Darin 
lag seine Stärke, die auch 
seine Gegner anerkennen 
mußten. Prinzipienfestigkeit 
verband Lenin organisch mit 
Aufmerksamkeit und Ver
ständnis für die Menschen. 
„Er ist in der Lage, seinen 
Gegner in der Polemik scho
nungslos zu kritisieren, doch 
gleichzeitig ist er ungewöhn
lich menschlich und gut...", 
schrieb die amerikanische 
Journalistin Louise Bryant.

Lenin lehnte zwar jede 
Möglichkeit einer „Einheit 
um der Einheit willen" ab, 
... aber er akzeptierte Kom
promisse, darunter auch Ab
kommen und Bündnisse zwi
schen Parteien, jedoch nur 
auf prinzipieller Grundlage. 
Kompromißlos wären die Le
ninschen Normen für die 
Mitgliedschaft in der Partei, 
war die Forderung nach An
erkennung der Grundsätze 
des Parteiprogramms, der 
Ziele und Aufgaben der 
Partei, war das Verbot der 
Fraktionstätigkeit.

Eine Besonderheit des Le
ninschen Arbeitsstils bestand 
in der Aufmerksamkeit, die 
er der Erfüllung der gefaßten 
Beschlüsse schenkte. „Die 
Menschen kontrollieren und 
die faktische Durchführung 
jedes Auftrags kontrollie
ren", schrieb Lenin, „darin, 
noch einmal darin und nur 
darin liegt jetzt der Angel
punkt der ganzen Arbeit, der 
ganzen Politik."

Operativitöi und 
KoHektivität

Lenin war ein Meister der 
operativen Analyse der poli
tischen Situation, auf deren 
Grundlage ein fundierter 
taktischer Kurs der Partei 
ausgearbeitet wurde. Opera- 
tivität war auch kennzeich
nend für seine staatliche 
Tätigkeit. Außerordentlich 
schnell legte er die aktuell
sten Aufgaben des Tages fest, 
wobei er in die großen Fra
gen eindrang und auch kleine 
Dinge nicht übersah. Lang
samkeit, Unbeweglichkeit 
betrachtete er als eine
Schwäche des sich heraus
bildenden Apparats und
kämpfte ständig dagegen an. 
(Aus Probleme des Friedens 
und des Sozialismus, Nr. 2, 
Februar 1980)

„Lenin eröffnete eine neue, 
wahrhaft revolutionäre Epo
che in den Kolonialländern.

Lenin verurteilte als erster 
energisch alle Vorurteile ge
genüber den Kolonialvöl
kern, die vielen europäischen 
und amerikanischen Arbei
tern in Fleisch und Blut 
übergegangen waren. Lenins 
von der Komintern befür
wortete Thesen über die Ko
lonialfrage riefen eine wahre 
Revolution in allen unter
drückten Ländern hervor ...

Nur dank Lenins sachkun
diger Behandlung der Ko
lonialfrage konnte es gelin
gen, die rückständigsten 
Volksmassen in den ver
sklavten Ländern aufzurüt
teln. Die von den kommuni
stischen Parteien der ganzen 
Welt angewandte Leninsche 
Taktik in diesen Fragen be
zog und bezieht all das Beste 
und Aktive, das es in den 
Kolonien gibt, in die kom
munistische Bewegung ein.

Die Leninsche Lösung der 
in Sowjetrußland sehr 
plizierten nationalen Frage 
und deren praktische 
wirklichung durch die 
munistische Partei 
stärkste Waffe der Propa
ganda in den kolonialen Län
dern.

Lenin bedeutet für alle un
terdrückten und versklavten 
Völker den Wendepunkt in 
der qualvollen Geschichte ih
rer rechtlosen Existenz, das 
Symbol einer neuen, hellen 
Zukunft."
(Aus dem Aufsatz „Lenin 
und der Osten", 1926)

Withetm Pieck, DDR

Wir studierten

kom-

Ver-
Kom- 

ist die

Ernst Thäimann, 
Deutschiand

das„... in allen Ländern hat 
internationale Proletariat 
reiche Erfahrungen gesam
melt und viele Lehren gezo
gen. Aber alle Erfahrungen 
konnten nur die Lehren des 
Marxismus bestätigen, von 
denen Lenin urid die Bol- 
schewiki sich leiten ließen, 
daß es keinen anderen Weg 
zur Befreiung der Arbeiter
klasse, zur Verwirklichung 
des Sozialismus gibt als den 
Weg der proletarischen Re
volution unter Führung der 
Kommunistischen Partei, den 
Weg, der am 7. November zu 
dem ersten weltgeschichtli
chen Sieg der Arbeiterklasse 
geführt hat."
(Aus dem Aufsatz „10 
Jahre Sowjetmacht und die 
internationale Arbeiter
klasse", 1927)

„Wladimir Iljitsch 1 
führte das von Marx be 
nene Werk auf allen G< 
ten der Wissenschaft, des 
litischen und wirtsch 
chen Kampfes und der 
nisation des Proletariats 
Er reinigte die von Marx 
Engels begründete Wi 
schäft von Opportunist 
Verfälschungen und ent.^ 
kelte sie entsprechend EtlCte!
neuen Stadium des KäpüS-. ** *
mus, gestützt auf die HeiliCen,
rungen des Kampfes deb-* 
ternationalen Arbeiterkk^'ne HerOCt!
zum Marxismus-LeniniS., s 
weiter. Mit dieser höh'le 
Wissenschaft rüstete er " 
russische Proletariat aus Rs 
rührt, .s i. der zum Siege. So wurde revolutionäre
Wissenschaft von der ung des Proletariats un^g^^eß^Lenm. 
ler Ausgebeuteten zur gt' 'ortg diese
materiellen Kraft, die
.Welt verändert." f
(Aus dem Aufsatz „Der -Kahren wurde er
nismus — das Siegesba^/F^- Sem Lebens- 
der Völker im Kampf fürk ? diente ausschließ- 

M+ "em Aufstieg der Ar- 
ryklasse, dem Kampf 

Ausbeutung und 
S, Verteidigung der 

^ksinteressen. Und den- 
war und blieb er 
einfache, mit seiner 

daß ein aktiver Käf.h durch Denkungs- 
darin immer neuen Stoffen Lebensgewohn-
Nachdenken, immer verbundene klas-
Aufklärung über die Arbeiter",
tischen Probleme findet reichen Er-
kann man die Schwierig Shschatz vermitteln 
ten und Hindernisse % jungst erschiene- 
stern, auf die der Vorm^Qg, umfangreichste
zum Sozialismus stößt, herausgege-
man Lenin nicht studiertem einem Autoren- 

unter Leitung 
(Aus dem Buch „Ein Runter Hortzschansky 
des Volkes", 1950) ,^ter Wimmer beim

T - i ü., - .."erlag Berlin. 137"Lenm lebt in den Mungen bereichern 
und Herzen der La^Werk. Nur wenige 
sehen Arbeiter ebenso <jie immerhin
auch der Werktätigen " ^en R°.
ganzen Welt. bewältigen, obwohl

Einige Jahre seines genauso spannend
verbrachte Lenin in Paf* heil' ^ber beim Immer
kannte Frankreich gut, r-Nachschlagen könnt
die. französischen Wei'OiL ganzen Fundus 
gen studieren ständig ^"°Pfen. Dann stoßt 
fältig jene konkreten Sätze wie: „Die
Schätzungen, die Lenin bat eine andere
rer Arbeiterbewegung '^gie als die erwach- 
die Ratschläge, die er Arbeiterschaf t. Man
Führern unserer Arbeit^ Verstehen, die Ju- 
wegung erteilte, sowie zu behandeln."
Bemerkungen - über das „Ih,- könnt die Ju- 
ben unseres Landes. . nicht heranführen
nialen Ideen Lenins übe*ij me Endschlacht ohne 
Kampf "der Arbeiter^ - 
gegen den Kapitalism^'j 
allen Ländern, die Leni*1 
Lehre, die international 
deutung besitzt, habet*} 
Richtung des Kampfes J 
französischen Prole% 
und die Geschicke des k 
munismus in Frank,;
maßgeblich beeinflußt, unsere Republik
(Aus dem Aufsatz 
dem Banner des uns^-^^ 
chen Lenin", 1956) " ....

sondern Menschen wie 
L'" das sind die Führer 
; Arbeiter." Der, der 
s Während seines Wir-

zum Siege. ! 
Wissenschaft von

Sozialismus", 1956)

Maurice Thorez, 
Frankreich

„Lenins Werk ist so

, , ---- < Partei
*^b, hieß Lenin. Und

wie auf keinen an-
Passen, war Ernst 

^knann. Am 16. April

H mutigen Kämpfern 
Ap .Riehen, ohne sie 

die Teilkämpfe für 
Aufgaben zu mobi

Bei keinem 
diese Biographie 
der sich auch nur 

dafür inter- 
Warum unsere Re-

dichte.

i

„Die Große
Die Abrechnung zu den 

Wettbewerbsverpflichtungen 
1979 hat gezeigt, daß das Be
wußtsein der TROjaner wei
terhin gewachsen ist. Davon 
zeugen auch die Verpflich
tungen für das Jahr 1980.

Die Werktätigen unseres 
Landes sind es gewohnt, 
große Ereignisse mit guten 
Taten vorzubereiten. In die
sem Jahr sind das nicht nur 
der 1. Mai und der National
feiertag, sondern auch der 
35. Jahrestag der Befreiung 
vom Hitlerfaschismus, der 
110. Geburtstag Lenins, und 
schließlich bereiten wir den 
X. Parteitag der SED vor.

Auf der ZK-Beratung mit 
den Kombinatsdirektoren 
haben sich diese verpflichtet, 
mit ihren Kollektiven zwei 
Tagesproduktionen mit bi
lanzierten Fonds über den 
Volkswirtschaftsplan 1980 zu 
erarbeiten.

Natürlich kann da jemand 
sagen: „Was geht mich das 
an?" Aber das lassen Arbei
terehre und Arbeiterverstand 
nicht zu. Lenin sagt in seiner 
Schrift „Die große Initiative" 
dazu: „Die Arbeitsprodukti
vität ist in letzter Instanz das 
allerwichtigste, das aus
schlaggebende für den Sieg 
der neuen Gesellschaftsord
nung." Und weiter: „Gegen
über der kapitalistischen Ar
beitsproduktivität bedeutet 
der Kommunismus eine hö
here Arbeitsproduktivität 
freiwillig, bewußt, vereint 
schaffender Menschen ..."

Wir wissen, daß die Ent
wicklung des Sozialismus/ 
Kommunismus nur in Ver
bindung mit einer ständig 
steigenden Arbeitsprodukti
vität möglich ist. Auf die 
verstärkte Hetze der Impe
rialisten antworten wir auf 
proletarische Weise mit grö
ßeren Anstrengungen, den 
Sozialismus zu festigen. Da, 
wo Verstand und Gefühl sich 
vereinen, kann der Erfolg 
nicht ausbleiben.

Jetzt kommt es darauf an,

tnitiative
für die zusätzliche Produk
tion das nötige Material be
reitzustellen, d. h. einzuspa
ren, wo immer es geht. Das 
wird nicht nur dadurch mög
lich sein, daß sich die pro
duzierenden Bereiche bemü
hen, fehlerfrei zu arbeiten, 
sondern auch Konstruktion 
und Technologie werden 
maßgeblich daran mitarbei
ten müssen.

Partei, Gewerkschaft und 
FDJ stellen sich an die 
Spitze, aber ich meine, es 
muß vor allem in diesem 
Jahr jedes Mitglied unserer 
Freundschaftsgesellschaft 
mit gutem Beispiel vorange
hen. Auf der Köpenicker 
Kreisdelegiertenkonferenz 
der DSF haben sich die De
legierten aller Betriebe und 
Institutionen dazu verpflich
tet, die von der 11. Tagung 
des ZK der SED ausgehenden 
Initiativen mit all ihren 
Möglichkeiten zu unterstüt
zen. Mit unserer Bereitschaft 
zur Tat werden wir unsere 
Freundschaft zur Sowjet
union unter Beweis stellen; 
denn unsere Stärke ist auch 
die unserer Freunde.

In diesem Jahr darf es 
keine „Frühjahrskrankheit" 
geben. Kampf der Arbeits
bummelei !

Zeigen wir durch unsere 
Taten, daß wir Lenins Ver
mächtnis ehren, zeigen wir 
zum 35. Jahrestag der Befrei
ung, daß die großen Opfer, 
die der Hitlerfaschismus ge
fordert hat, nicht für Unwür
dige gebracht wurden. Zei
gen wir uns als echte Bürger 
unserer sozialistischen Repu
blik.

Mein Kollektiv hat sich 
verpflichtet, einen zusätzli
chen Arbeitstag bis zum 
1. Mai in der Rasenmäherfer
tigung zu leisten. Das soll un
ser erster kleiner Beitrag zur 
„Großen Initiative 1980" 
sein.

Franz Wientzek, EBW

Über die Aufgaben 
der Jugendverbände

Im April jährt sich zum 
110. Male der Geburtstag 
W. I. Lenins, des Begründers 
des Sowjetstaates. Bekannt
lich hat Lenin im harten 
Jahr 1920, genau am 2. Ok
tober, als die junge Sowjet
macht durch die Intervention 
imperialistischer Staaten
aufs äußerste bedroht war, 
auf dem III. Komsomolkon
greß gesprochen. Seine da
malige Rede begann er mit 
den historischen Worten: 
„Genossen, ich möchte dar
über sprechen, welches die 
grundlegenden Aufgaben des 
kommunistischen Jugendver
bandes sind, und im Zusam
menhang damit auch dar
über, welcher Art die Orga
nisationen der Jugend in 
einer sozialistischen Repu
blik überhaupt sein sollen."

Bis in unsere Tage hinein 
ist diese gedankenreiche An
sprache eine wirksame An
leitung für den 'Jugendver
band als Helfer und Kampf
reserve der Partei.

Auf den Mitgliederver
sammlungen im März berie
ten wir, ausgehend vom Stu
dium der Rede Lenins, wie 
sich unsere Freie Deutsche 
Jugend heute als Stoßtrupp 
des Sozialismus auf deut
schem Boden bewährt.

Lenin formulierte kurz und 
knapp in seiner Rede die 
Hauptaufgabe der jungen 
Generation. „Die Aufgabe 
besteht darin, zu lernen ..., 
den Kommunismus zu stu
dieren." Er erläuterte, was es 
bedeutet, „den Kommunis
mus zu studieren", und wie 
diese Aufgabe zu erfüllen ist.

Die Frage nach dem „Was" 
beantwortete Lenin erstens 
mit der Aufforderung an die 
Jugend, sich sowohl die wis
senschaftliche Weltanschau

ung der Arbeiterklasse und 
feste ideologische Überzeu
gung als auch eine hohe All
gemeinbildung als Vorausset
zung für den kommunisti
schen Aufbau anzueignen; 
zweitens mit der Aufforde
rung an die Jugend, ihr Stu
dium mit der praktischen 
Teilnahme am revolutionä
ren Kampf zu verbinden. Die 
Frage „Wie lernen?" beant
wortete Lenin in seiner Rede 
mit der Forderung nach klas
senmäßiger Erziehung der 
jungen Generation, nach 
Erziehung zu kommunisti
scher Moral.

Lenin legte dar, wie alle 
diese Aufgaben zu bewälti
gen sind, wie die Jugend mit 
ihrer eigenen Organisation, 
die Helfer und Reserve der 
Partei ist, den Kommunismus 
studiert und mithilft, ihn 
aufzubauen.

Die FDJ verwirklicht in 
der Gegenwart die Leninsche 
Losung „den Kommunismus 
studieren" insbesondere
durch eine aktive politisch- 
ideologische Arbeit unter der 
Jugend. Wir nutzen vielfäl
tige Formen und Methoden 
wie die Mitgliederversamm
lungen, das FDJ-Studienjahr, 
Jugendforen, das persönliche 
Gespräch u. a.

Das entscheidende Feld für 
unsere praktische Bewäh
rung ist der sozialistische 
Wettbewerb, der Kampf um 
erfüllte und übererfüllte 
Pläne. Unsere ökonomischen 
Masseninitiativen, wie die 
FDJ-Aktion Materialökono
mie, zeugen davon, daß wir 
uns im Leninschen Sinne als 
Stoßtrupp, als Helfer und Re
serve der Partei bewähren.

Lutz Sandig 
FDJ-Sekretär
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Rechtspflege und Wett
nd eins

Wir stehen hier und heute 
vor der Notwendigkeit, alle 
verfügbaren Reserven zu er
schließen: Im vergangenen 
Jahr wurden 3806 Kontrollen 
durchgeführt, die Zahl kri
mineller Delikte ging um 30 
Prozent zurück. Keine so 
günstige Entwicklung: 1979 
lag die Zahl der Arbeitsun
fälle um einiges höher als im 
Jahr davor. Demzufolge er
höhte sich auch die Zahl der 
Ausfalltage. Das TRO ist mit 
dieser Bilanz Schlußlicht im 
Kombinat. 50"/« der Unfälle 
sind auf leichtfertiges Ver
halten zurückzuführen.

Niveauunterschiede
Von Jahr zu- Jahr sind es 

mehr Kollektive, die um den 
Titel „Kollektiv der vorbild
lichen Ordnung und Sicher
heit" kämpfen. Die Ni
veauunterschiede sind jedoch 
beträchtlich, besonders in 
Fragen der Pünktlichkeit so
wie der Ordnung und Sicher
heit am Arbeitsplatz.

Jene Kollektive, die ihren 
Titelkampf nach der Bassow- 
Methode gestalten und im so
zialistischen Wettbewerb ab
rechenbare Aufgaben zur 
Senkung des Unfallstandes 
stellen, sind die niveaube
stimmenden.

Die Einhaltung des soziali
stischen Rechts, des Arbeits
rechts, ist vorrangig ein poli
tisch-ideologisches Problem. 
„Unordnung und Unsicher
heit am Arbeitsplatz schaffen 
die Voraussetzungen dafür, 
daß der Klassenfeind mit 
subversiver Tätigkeit in un
sere sozialistische Entwick

bewerb si
Es ist durchaus kein Zufall, 

daß sich die Wahlen der 
Konfliktkommissionen im 
Betrieb unmittelbar den Ge
werkschaftswahlen anschlie
ßen. In seinem Referat auf 
der Rechtskonferenz verwies 
BGL-Vorsitzender Bernd 
Blodau auf die gemeinsame 
Zielrichtung von Konflikt
kommissionen und Gewerk
schaft, die Werktätigen auf 
die Verwirklichung der Be
schlüsse des IX. Parteitages 
und des 9. FDGB-Kongresses 
zu orientieren und den 
X. Parteitag umfassend vor
zubereiten. Dafür tragen die 
Gewerkschaften als umfas
sendste Klassenorganisation 
der Arbeiterklasse die Ver
antwortung. Von der BGL 
wurde ein Wahlführungspro
gramm ausgearbeitet.

Es komme darauf an, so 
Genosse Blodau, mit an
spruchsvoller Gewerk
schaftsarbeit ein solides Fun
dament für hohe ökonomi
sche Ziele im Wettbewerb 
durch den Kampf für Ord
nung, Disziplin und Sicher
heit zu schaffen — frei von 
Illusionen, Kumpelhaftigkeit 
und falscher Großzügigkeit. 
Daraus ergibt sich natürlich 
die Forderung an jede Ge
werkschaftsgruppe und jede 
Konfliktkommission, noch 
stärkeren Einfluß auf die Ar
beitsbedingungen und die 
Beziehungen der Menschen 
untereinander auszuüben. 
Unter Leitung des Kollegen 
Burghardt, BGL-Mitglied, 
wird gegenwärtig eine ar
beitsfähige Rechtskommis
sion aufgebaut

lung eingreifen kann", be
tonte Genosse Blodau. „Der 
Brüsseler Raketenbeschluß 
der NATO, die Offensive des 
Antisowjetismus in den kapi
talistischen Ländern und die 
Verschärfung des ideologi
schen Krieges geben für je
den TROjaner Anlaß zu er
höhter Klassenwachsam
keit."

Geschaffenes sichern
Zahlreiche Investitions

und Rationalisierungsmaß
nahmen brachten in vielen 
Fällen wesentlich verbesserte 
Arbeitsbedingungen mit sich. 
Nun gilt es, was geschaffen 
wurde, zu nutzen und zu si
chern, Gleichgültigkeit oder 
Sorglosigkeit gegenüber ge
setzwidrigem Verhalten von

einzelnen nicht zu dulden. 
„In allen gesellschaftlichen 
Bereichen muß vielmehr eine 
Atmosphäre der Unduldsam-
keit gegen Diebe am Eigen
tum des Volkes, Störern der 
öffentlichen Ordnung und 
bestechlichen Personen ge
schaffen werden." Hier lie
gen die Schwerpunkte für die 
Rechtsarbeit in der Rechts
kommission, den Konflikt
kommissionen sowie der 
staatlichen Leitung. Eine 
entscheidende Rolle spielen 
die Kolleginnen und Kolle
gen in den Arbeitskollekti
ven. An sie alle geht die For
derung, erstens Auseinan
dersetzungen mit Kollegen, 
die Ordnung und Sicherheit 
mißachten, von der politisch
moralischen Verantwortung 
heraus zu führen, zweitens 
nicht über Unzulänglichkei
ten hinwegzusehen (Kontrol
len müssen zur täglichen 
Norm werden), drittens 
genau die Ursachen für Ver
gehen und Unfälle zu unter
suchen und viertens eine re
gelmäßige Rechtspropaganda 
zu allen Fragen von Ord
nung, Sicherheit und Diszi
plin zu führen.

Bestandteil eines 
einheitlichen 
Wettbewerbs

In der Diskussion sprach 
Genosse Siegfried Kaiser. 
ABI-Vorsitzender im Betrieb, 
über die Kontrollpflicht der 
ABI sowie die Notwendigkeit 
einer einheitlichen Wettbe
werbsführung. „Da es im 
TRO nur einen sozialisti
schen Wettbewerb gibt, muß 
somit auch der Kampf um 
den Titel .Bereich der vor
bildlichen Ordnung, Disziplin 
und Sicherheit' Teil dieses 
einheitlichen Wettbewerbs 
sein."

Horst Gleinig, Vorsitzender 
des Schöffenkollektivs im 

Betrieb, sprach über die 
wachsende Bedeutung un<i 
Autorität der Konfliktkom
missionen. In dem Maße, wie 
die Zahl der Rechtsverstöße 
sinkt, wächst die Verantwor
tung der Konfliktkommissio
nen für vorbeugende und

In seinem Referat dankte 
BGL-Vorsitzender Bernd 
Blodau den Mitgliedern 
der Konfliktkommission, 
den Justitiaren, Arbeits
schutzobleuten, Sozialbe
vollmächtigten und Ar
beiterkontrolleuren, dem 
V erkehrssicherheitsakti v 
und den FDJ-Kontroll- 
posten sowie den Schüfen 
und VP-Helfern für ihre 
Tätigkeit.

*
Bis zum 4. März 1980 hat
ten die TROjaner die 138 
Mitglieder der 13 Kon
fliktkommissionen für die 
nächsten drei Jahre ge
wählt. 96 von ihnen be
kamen diese Aufgabe 
zum wiederholten Male 
übertragen. Die Wahlen 
bestätigten 10 Vorsitzende 
in ihren Funktionen.

erzieherische Maßnahmen. 
Allein das Vermeiden von 
Rechtskonflikten und Unfäl- 
len erspart Ausfallzeiten und 
trägt somit zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität bei. 

In seinem Schlußwort un
terstrich Genosse Glowatsch, 
Richter am Stadtbezirksge
richt, die Bedeutung einer 
engen Zusammenarbeit del 
Gewerkschaftsleitung und 
der Konfliktkommissionen 
des Betriebes mit den gesell
schaftlichen und staatlichen 
Organen zur Rechtspflege im 
Stadtbezirk bei der Wahrung 
der Staats- und Arbeitsdiszi
plin. f

Steffen Seifert

Trunkenheit 
ist kein 
Freibrief

Am Freitag, dem 18. Ja
nuar, hatten Kollege Klaus B. 
und Schichtleiter Karl- 
Heinz V. vom MTI/WtII 
Nachmittagsschicht. Für die 
Zeit von 18 bis 20 Uhr stan
den Entladearbeiten im Be
hälterbau auf dem Pro
gramm. Obwohl die StVO 
Gabelstapler als Straßen
fahrzeug nicht zuläßt, fuhren 
sie mit einem solchen zUm 
Behälterbau.

Die Entladearbeiten waren 
noch nicht ganz vollbracht, 
als Karl-Heinz V. in der 
nächsten Kneipe seinen 
Durst mit einigen „Mollen" 
löschte. Zurückgekehrt, emp
fing ihn B. mit einer von ihm 
mitgebrachten großen Fla
sche Schnaps. Sie bezogen 
den Schichtverantwortlichen 
der nachfolgenden Schicht 
und einen weiteren Kollegen 
in ihr Gelage ein. Und je 
mehr sie tranken, um so grö
ßer wurde ihr „Brand". 
Klaus B. schnappte sich — 
ohne im Besitz einer Fahrer
laubnis zu sein — einen 
Kleinstschlepper, setzte ihn 
gegen eine Mauer und 
„schleppte" mit dem stark 
beschädigten Fahrzeug zwei

weitere kleine Flaschen 
Schnaps von zu Hause an. Ir
gendwann zwischenzeitlich 
passierte auch noch ein Un
fall. Der Kollege aus der 
Nachtschicht bekam eine Pa
lette auf den Fuß. Ein echter 
Unfall oder durch das vom 
Alkohol eingeschränkte
Reaktionsvermögen verur
sacht, möchte man hier fra
gen.

Fazit: Ein Kollege und ein 
(erst vier Wochen vorher ge
neralüberholter) Kleinst
schlepper fallen aus. In meh
reren Fällen liegen Diszipli- 
narwidrigkeiten und Ver
stöße gegen Gesetz und Ord
nung vor.

Klaus B. wurde bisher von 
seinen Kollegen als ein zu

verlässiger Mann geschätzt. 
Da sein Vergehen keinen ge
sellschaftsgefährdenden Cha
rakter besitzt, konnte es der 
Konfliktkommission der 
AGL 3 zur Behandlung über
geben werden. (Andernfalls 
hat so was gerichtliche Fol
gen.) Die Kollegen behandel
ten den Vorfall ernst; sie di
stanzierten sich vom Verhal
ten des Klaus B. Dieser sah 
seine Schuld ein und ver
pflichtete sich, für den ent
standenen Sachschaden in 
Höhe von 382 Mark aufzu
kommen und die Arbeitsaus
fallzeit, die durch die Unter
suchung entstanden ist, mit 
60 Mark auszugleichen. Dar
über hinaus legte die Kon
fliktkommission eine Geld

buße in Höhe von 50 Mark 
fest.

Karl-Heinz V. wurde von 
seinem Posten als Schichtlei' 
ter abgelöst.

Das Untersuchungsorgan 
beantragte disziplinarische 
Maßnahmen gegen den in 
dieser Zeit diensttuenden 
Mitarbeiter der Betriebswa
che.

An die Abteilung MTI und 
an die Betriebswache ging 
die Empfehlung, diesen Fall 
seiner Bedeutung entspre
chend auszu werten.

Das Ansehen der genann
ten Personen ist arg rampo
niert; und es wird wohl ge
raume Zeit dauern, bis sie 
das Vertrauen der Kollegen 
zurückgewonnen haben.

Die Uhr 
am fatschen 
Ptatze

Im Umkleideraum erlebte 
Detlef eine unangenehme 
Überraschung: Die Tür des 
Garderobenschrankes steht 
offen. Die goldene Armband

uhr, das Gasfeuerzeug und 
die Brieftasche mit 125 Mark 
sind verschwunden.

Trotz der Ermittlungen der 
Kriminalpolizei bleibt der 
Täter unbekannt.

Detlef fordert Schadener
satz in Höhe von 1510 Mark, 
„da der Betrieb für die Si
cherheit des persönlichen 
Eigentums seiner Mitarbeiter 
verantwortlich" sei. Der Be
trieb lehnt jedoch den An
spruch ab. Detlef schreibt 

schließlich sein Anliegen an 
die Konfliktkommission. Der 
Beratung gehen gründliche 
Recherchen voraus: Sämtli
che Garderobenschränke 
verfügen über stabile, zuver
lässige Vorhängeschlösser. 
Aber Detlef hatte schon vor 
zwei Wochen bemerkt, daß 
das Schloß an seinem 
Schrank defekt war. Der 
Aufforderung, den Defekt so
fort zu melden, war er jedoch 
nicht nachgekommen.

Aber auch wenn das 
Schloß in Ordnung gewesen 
und der Schrank gewaltsam 
oder mit einem Nachschlüs
sel geöffnet worden wäre, 
würde der Betrieb für den 
Schaden nicht einstehen. Im 
Rahmen der volkswirtschaft
lichen Möglichkeiten waren 
sichere Aufbewahrungsmög
lichkeiten vorhanden. Dem 
Betrieb kann also keine Ver
letzung seiner Pflichten aus 

dem § 239 des AGB nach
gewiesen werden.

Die Wertgegenstände und 
der hohe Geldbetrag waren 
übrigens im Garderoben
schrank völlig fehl am 
Platze. Er hätte sie im dieb
stahlsicheren Stahlschrank 
im Meisterbüro einschließen 
lassen sollen. Oder am be
sten, er hätte diese Dinge gar 
nicht erst mit in den Betrieb 
gebracht. W. H

(gekürzt aus „TRIBÜNE")
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ÜMtere Koiiegen 
werden 
einbezogen

In den Wettbewerbsver- 
Mlichtungen der sozialisti
schen Kollektive muß dem 
Sport ein nicht zu unter
schätzender Stellenwert ein- 
Seräumt werden. Sportliche 
Veranstaltungen stärken 
nicht nur den Zusammenhalt 
nn Kollektiv, sondern beein
flussen auch in starkem 
Maße die Lebensfreude und 
Wirken somit direkt auf eine 
erfolgreiche Lösung der Ar
beitsaufgaben.

Die Ausarbeitung und ter- 
nungetreue Realisierung von 
kollektivbezogenen Jahres- 
sportplänen gehört z. B. bei 
bns seit Jahren zu einem 
wichtigen Faktor der Wett
bewerbsverpflichtung. In 
niesen Plänen sind sowohl 
nie zentralen als audh die auf 
bas Kollektiv bezogenen Ver
anstaltungen verankert. Ne
ben der Teilnahme an der 
Hallen- und Kleinfeldfuß
ballmeisterschaft, Tischten
nis-, Kegel- und Bowling- 
Veranstaltungen, stehen das 
Betriebssportfest und die 
Vorbereitung darauf im Vor
dergrund unserer Bemühun- 
Sen. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten war in den 
letzten beiden Jahren eine 
stetige Steigerung der Teil
nehmerzahl bis auf rund 80 
Prozent zu verzeichnen.

Oft haben die Kollektive 
eine unterschiedliche alters
mäßige Zusammensetzung, 
Und der Anteil der älteren 
Kollegen überwiegt. Deshalb 
ist besonderes Gewicht auf 
S'e Einbeziehung auch der 
Queren Kollektivmitglieder 
'n die Sportarbeit der Ge
werkschaftsgruppe zu legen. 
"Urch gezielte Erziehungs
arbeit und vor allem die 
Auswahl geeigneter Sportdis
ziplinen gelang es uns, auch 

älteren Kollegen an 
Volkssportwettbewerben zu 
interessieren. Neben bewähr
en Formen wie „Eile mit 
Meile" bietet sich hier ins- 
u andere die Sportart 

"Wandern und Touristik" an. 
s'e meisten Arten touristi- 
cher Betätigung können 

jbt:h im Winter mit entspre
chenden Änderungen des' 
yUstragungsmodus erfolgen, 

erscheint mir sehr wich- 
'8, daß auch in unserem Be- 

^r.'eb ein Verantwortlicher 
br die Sportart „Wandern 

*bd Touristik" benannt wird, 
es in anderen Disziplinen 
u. a. Fußball, Kegeln, 

''schtennis seit Jahren der 
Fall ist.

Eine weitere Sportart, die 
br sozialistische Kollektive 
acht geeignet ist, wäre das 
chwimmen. Schwimmen ist 

,'he Sportart, die sehr dazu 
eiträgt, den Körper gesund 
U erhalten, und die bis ins 

aohe Alter Entspannung und 
ebensfreude schenkt.

Dietrich Richter, TGV

^H*rauMeber: Leitung der Betriebeparteiorgeniaition der SED im 
Tranatormatorenwerk „Kari Liebknecht". Träger de* Ordens 

!***nner der Arbeit". Anschritt des Betriebes: 114 Berlin, Wilheimi- 
ZSho&triBe M-M. Die Redaktion ixt Träger der Artur-Beciter- 

in Bronze und der Ehrennadei der DBF in Silber. Verant- 
h°fMicher Redakteur: Ruth Meisegeier, «trtivertreteader Redakteur: 
ygin* seifert. RedaktionMekretäria: Ingrid Winter. Leiter der 
"fenamtUchen Redaktionen: Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth.

AN, Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission, KDT: Genosse 
Werner Wllfling. LR. Rummelaburg: Genrieata Ur*ul* gpttzer Nie- 
deradiönhauaen: Genoaze Gerhard Hildebrandt, Foton: Herbert 
Schurig, Detlef Osik und Archiv.

Hauptstadt der DDR. Satt und Drude: ND-Kombinat
Redaktion: Zf. M4. Tel. M M und H M.

Sport bringt Gesundheit, 
Erholung und Lebensfreude
Unsere diesjährige Sport

konferenz, die vierte dieser 
Art, fand am 20. März im 
Klubhaus statt. In seinem 
Referat sagte Klaus Rau, 
Vorsitzender der Sportkom
mission der BGL, u. a.:

Sportliche Höhepunkte wa
ren die volkssportlichen Ak
tivitäten wie Kreissportfeste, 
Meilenläufe und die in der 
ganzen Republik durchge
führten Langlaufaktionen. 
Ob Rennsteig-Lauf oder 
Werner-Seelenbinder-Ge
denklauf, große Teilnehmer
zahlen waren charakteri
stisch für diese Veranstaltun
gen, zu der Teilnehmer aus 
allen Teilen der Republik an
reisten. Am 1. Oktober star
teten von historischer Stätte 
auf den Seelower Höhen Lei
stungssportler und Hunderte 
lauffreudiger Jugendlicher 
und Erwachsener eine denk
würdige und begeisternde 
Staffel über 70 km nach Ber
lin. Vor knapp 35 Jahren lie
ßen hier auf dieser Strecke 
Zehntausende sowjetischer 
Soldaten ihr Leben, zeigten 
Heldenmut bei der Befreiung 
unseres Volkes vom Hitler- 
faschismus. Dieser Staffel
lauf war einer der Höhe
punkte, der zu Ehren des 
30. Jahrestages unserer Re
publik gestarteten Sportsta
fette DDR 30.

Stoh, aber nicht 

seibstiufrieden

Wir können auf das Er
reichte stolz sein. Grund zur 
Selbstzufriedenheit haben 
wir nicht. Das Ziel, die über
wiegende Mehrheit unserer 
Bürger zur aktiven und vor 
allem regelmäßigen sportli
chen Betätigung zu gewin
nen, ist noch ein ganzes 
Stück entfernt. Also gilt es, 
beharrlich und zielstrebig 
weiter daran zu arbeiten. 
Daraus ergeben sich einige 
wichtige Schwerpunkte, die 
natürlich auch auf unsere 
Sportarbeit zutreffen.
Grundlage zur breiten Ent
wicklung des Freizeit- und 
Erholungssports in Betrie
ben, Wohn- und Urlaubsge
bieten ist weiterhin das ge
meinsame Sportprogramm 
von DTSB, FDGB und FDJ.

Entsprechend unseren
Möglichkeiten haben wir vie
les erreicht, auf das wir stolz 
sein können. Einiges liegt 
aber noch immer im argen. 
Die größten Fortschritte zei
gen sich zur Zeit auf dem 
Gebiet des Fußballsports. 
Kleinfeldfußball und Hallen
turnier werden mit gewohnt 
großen Teilnehmerzahlen 
und viel organisatorischer 
Kleinarbeit der verantwort

lichen Kollegen Osswald und 
Rudnick durchgeführt. Den
noch gibt es auch hier Pro
bleme. Ist es doch bisher 
nicht gelungen, eine durch
gehende Regelung zu schaf
fen, die den verantwortlichen 
Leitern und Funktionären 
optimale Bedingungen bei 
der Durchführung ihrer ver
antwortungsvollen Tätigkeit 
sichern. Vieles wurde bisher 
durch das persönliche Enga
gement der Übungsleiter er
reicht, doch fehlt eine ar
beitsfähige Sektionsleitung, 
insbesondere ein Sektionslei
ter.

Gesund für Herz 

und Kreislauf

Daß in unserer Zeit Herz- 
Kreislauf-Erkrankungen 
ständig zunehmen, hängt 
zum großen Teil mit unserer 
Lebensweise zusammen. Ne
ben einigen anderen Risiko
faktoren gibt es aber auch 
zwei, die durch entsprechen
des Verhalten abstellbar 
sind: Bewegungsarmut und 
Übergewicht. Beides wird oft 
durch Gedankenlosigkeit 
oder Bequemlichkeit einfach 
ignoriert. Über eines sollten 
wir uns alle im klaren sein, 
die Probleme mit dem Herz- 
Kreislauf-System kommen 
schneller, als mancher von 
uns denkt. Sicher ist eine 
Zeit ab 6 Uhr morgens oder 
20 Uhr abends nicht gerade 
ideal, aber die regelmäßige 
Bewegung stärkt in jedem 
Fall den Kreislauf und das 
persönliche Wohlbefinden. 

Unsere Kraftsportler 

gehören zu den 

aktivsten

Zu den fleißigsten, aktiv
sten Sportlern unseres Be
triebes zählen weiterhin die 
Kraftsportler. Gelang es zu
letzt auch nicht, die Mann
schaftsmeisterschaft zu ver
teidigen, so konnte dafür der 
Einzeltitel bei den Senioren 
erkämpft werden. Besonders 
Erfreuliches gibt es jetzt 
auch über die gute Nach
wuchsarbeit zu berichten, 
stellen sich doch nun auch 
die Erfolge ein. Der stärkste 
Lehrling Berlins war auch in 
diesem Jahr der Sportfreund 
Rainer Latzke, und auch der 
1. Platz im Republikmaßstab 
erfüllte unsere Sektion 
Kraftsport mit Stolz. Durch 
effektive Trainingsausla
stung ist es der Sektion nun 
auch gelungen, zwei Termine 
in der Woche dem Volkssport

anzubieten. Ab 31. März kön
nen TROjaner und Sportler 
aus dem Wohngebiet unter 
fachlicher Anleitung jeweils 
montags und donnerstags ab
19.30 Uhr in der Siemensstr. 9 
trainieren.

O)ympia-Mei!e

Nach der im vergangenen 
Jahr erfolgreichen Meilenin
itiative „30 Meilen bis zum 
30. Jahrestag" ruft die 
Sportkommission des Betrie
bes alle TROjaner und Bür
ger des Wohngebietes anläß
lich der Eröffnung der 
XXII. Olympischen Som
merspiele in Moskau zu 
einem Olympia-Meilenlauf 
auf. Der Termin: 19. Juli 
1980, 10 Uhr, auf dem Al- 
lende-Sportplatz in Köpe
nick. In der Zeit von Mitte 
April bis Ende September 
haben alle Kolleginnen und 
Kollegen unseres Betriebes 
die Möglichkeit, dort ab 16.30 
Uhr die Bedingungen für das 
Sportabzeichen abzulegen 
und Meilenläufe zu absolvie
ren. Weiter kann Tischten
nis und Volleyball gespielt 
werden.

Nutzen wir mehr denn je 
vor allem auch den Sport
platz Natur. Wanderungen in 
die Umgebung Berlins z. B. 
Werden von vielen Betriebs
sportgemeinschaften veran
staltet. Informieren können 
sich unsere Werktätigen bei 
den Sportorganisatoren ihrer 
AGL oder auch im Sport
büro.

Möglichkeiten, selbst aktiv 
zu werden, gibt es viele.

Rund um die Meiie
Seit wann gibt es die Meile?
1973: Festivalmeile 
1974: Jubiläumsmeile 
1975: Freundschaftsmeile 
1976: Olympiameile
1977: Turnfestmeile 
1978—1980: blympiameile '80
Wie lang ist die Meile?
1980 m beim Lauf en,
400 m beim Schwimmen, 
4000 m beim Fuß-, Wasser
oder Skiwandern,
8000 m beim Radwandern.
T-Shirts für die Olympia
meile?
Grünes Trikot ab 1 Meile, 
Weißes Trikot ab 100 Meilen, 
Blaues Trikot ab 500 Meilen, 
Gelbes Trikot für 1000 Mei
len.
Grün ist im Handel erhält
lich, Weiß, Blau und Gelb 
über 1040 Berlin, Kennwort 
„Olympiameile" (bei Vorlage 
des bestätigten Meilenpasses 
und Angabe der benötigten 
Trikotgröße).

Neuer DDR- 
Mannschafts
meister

Am Sonnabend, dem 
29. März, mußte unsere Sek
tion in Tangerhütte zum letz
ten Oberliga-Wettkampf an
treten. Nach dem 2. Wett
kampf lagen wir mit nur 
einem . Punkt Abstand Vor 
Magdeburg an erster Stelle. 
Wir hatten uns kaum Hoff
nung gemacht, im Heimbe
trieb von Magdeburg zu ge
winnen. Magdeburg erwies 
sich auch in den erstem bei
den Disziplinen Bankdrücken 
und Kniebeugen als besser 
und lag mit 21 Punkten vor 
uns. Erst in der dritten und 
letzten Disziplin, der Körper
bewertung, war unsere Sek
tion überlegen und konnte 22 
Punkte gutmachen, so daß 
wir mit einem Punkt Vor
sprung diesen Wettkampf 
knapp gewannen und neuer 

DDR-Mannschaftsmeister 
wurden.

Dieser Wettkampf war der 
schwerste der letzten Jahre. 
Das Ergebnis zeigt, wie stark 
die Konkurrenz in der DDR 
ist. Der Sieg war nur möglich 
durch eine hohe Disziplin in 
allen drei Wettkämpfen und 
durch die gute Vorbereitung 
darauf.

Hier das Endergebnis der 
Kraftsport-Oberliga 1980:
1. TSG O'weide/TRO 1710,5 
Punkte
2. BSG Turbine Magdeburg
1708.5 Punkte
3. BSG Berliner Putzbären
1678.5 Punkte
4. BSG Empor Berlin 1666,5 
Punkte
5. HSG TU Dresden 1604,0 
Punkte

Peter Meirich

Voikssportgruppe 
begann mit 
Training

Am 31. März hat unsere 
neue Volkssportgruppe im 
Kraftsport ihr Training auf
genommen. Es meldeten sich 
acht Kollegen, insgesamt 
können jedoch 15 Personen 
teilnehmen. Trainiert wird 
montags und donnerstags ab
19.30 Uhr in der Siemens
straße 9. Trainingssachen 
können gleich mitgebracht 
werden. Ein ausgebildeter 

'Übungsleiter gibt die Anlei
tung.

P. M.

www.industriesalon.de



Hausherren von morgen TRAFO Nr. 7/8!

„Stoßtrupp sein 
im Kampf
Vorbereitungen zur thematischen Mitgtieder- 
versammiung aniäßiich des 110. Geburtstages 
W. L Lenins

Unsere AFO, sie besteht 
aus nur einer FDJ-Gruppe, 
hatte sich im Kampfpro
gramm vorgenommen, mo
natlich eine Mitgliederver
sammlung durchzuführen. 
Doch wir konnten diesen 
wichtigen Punkt nicht immer 
erfüllen.

Aber die Mitgliederver
sammlung des Monats April 
soll wieder ein Höhepunkt 
im Leben unserer AFO wer
den. Wir wollen uns auf ihr 
mit W. I. Lenins historischer 
Rede auf dem III. Komso
molkongreß befassen. In die
ser Rede ging Lenin auf die 
Aufgaben der Icommunisti- 
schen Jugendverbände ein. 
Unsere AFO-Leitung wird 
sich mit den Jugendfreunden 
darüber auseinandersetzen, 
wie unsere FDJ-Gruppe den 
noch heute aktuellen Forde

Zu Gast in der 
Gotdenen Stadt

Auf der Delegiertenkon
ferenz unserer FDJ-GO im 
Dezember vorigen Jahres 
wurde ich mit einer Reise 
nach Prag ausgezeichnet. Am 
22. Januar ging es los. Nach 
einer achtstündigen Fahrt er
wartete uns in Prag bereits 
unsere Dolmetscherin, die 
uns zu unserem Hotel 
brachte, das für eine Woche 
unsere Heimstatt wurde.

Nachdem wir uns an einem 
kräftigen Frühstück gestärkt 
und unsere Zimmer bezogen 
hatten, nutzten wir den Rest 
des Tages, um uns auf eigene 
Initiative schon einmal mit 
Prag vertraut zu machen.

Am nächsten Tag nahmen 
wir u. a. die Karlsbrücke, das 
Jüdische Viertel und das 
Rathaus in Augenschein. Im 
Jüdischen Viertel besuchten 
wir zwei Synagogen und er
fuhren viel Wissenswertes 
über die Geschichte des jü
dischen Glaubens.

Erschütternd und ein
drucksvoll zugleich war für 
uns der Besuch der Gedenk
stätte in Lidice, einem Ort in 
der Nähe von Prag, der von 
den Faschisten restlos zer
stört wurde. In einem klei
nen Museum und während 
einer Filmvorführung wur
den erschütternde Doku
mente, aber auch der elan
volle Wiederaufbau von Lidi
ce sowie die Anlage der Ge
denkstätte und des Friedens
parkes gezeigt. Ein Höhe
punkt unseres Besuches wa
ren ein Erfahrungsaustausch 

rungen Lenins gerecht wer
den kann.

Der April wurde als Monat 
der verstärkten Sekundär
rohstoffgewinnung erklärt. 
Auch die AFO 7 will mit 
Schrotteinsätzen ihren Bei
trag zur Aktion Materialöko
nomie leisten. Wir werden 
auf der Mitgliederversamm
lung im April dazu Ver
pflichtungen abgeben. Ein 
weiterer Höhepunkt dieser 
Versammlung wird die feier
liche Übergabe der Mandate 
zum Festival der Freund
schaft sein, das zu Pfingsten 
in Karl-Marx-Stadt stattfin
det und die besten FDJler 
und Komsomolzen vereint. 
Auch vier unserer besten 
FDJler werden bei diesem 
Höhepunkt dabeisein.

Heinz-Jürgen Stebel, 
AFO-Sekretär

und ein Freundschaftstreffen 
mit Jugendlichen eines 
tschechischen Großbetriebes. 
Besonderes Interesse galt vor 
allem Problemen der Lehr
lingsausbildung und der Ju
gendarbeit im Betrieb und in 
der Freizeit. Anschließend 
besichtigten wir die Lehr
werkstatt; der Tag fand mit 
einer gemeinsamen zünftigen 
Disko seinen Abschluß.

Da es kein sehr großes 
Rahmenprogramm gab, blieb 
uns sehr viel freie Zeit, und 
so war es kein Wunder, daß 
wir nach einer Woche sagen 
konnten, daß wir Prag ken
nen. Am vorletzten Tag be
sichtigten wir noch die Burg, 
das Goldene Gäßchen und 
genossen das Panorama von 
Prag.

Die Abende verbrachten 
wir, indem wir die Diskothe
ken und Tanzlokale von Prag 
der Reihe nach besuchten. 
Einen gemütlichen Abend 
mit fast der gesamten Reise
gruppe verlebten wir in 
einem Schwarzbierlokal.

Am Sonntag hieß es Ab
schied nehmen von Prag.

Ich muß sagen, Prag ist 
immer eine Reise wert. Von 
Seiten des Staates werden 
riesige Summen für den 
Denkmalsschutz ausgegeben. 
Überall in der Stadt sieht 
man kulturhistorische Bau
werke, die von Grund auf 
wiederhergestellt werden, 
um in ihrem alten Glanz den 
Ruf Prags als Goldene Stadt 
zu rechtfertigen.

Dieter Weixelbraun

35 Jahre nach der Befrei
ung vom Hitlerfaschismus 
durch die ruhmreiche So
wjetarmee findet zu Pfing
sten in Karl-Marx-Stadt das 
V. Freundschaftstreffen zwi
schen der Jugend der DDR 
und der UdSSR statt. Ich be
trachte dieses Freundschafts
treffen als einen Höhepunkt 
in unserem Verbandsleben. 
Die FDJ und der Leninsche 
Komsomol werden erneut die 
enge Verbundenheit zwi
schen der Jugend der DDR 
und der Sowjetunion zum 
Ausdruck bringen.

Ich selbst werde in Karl- 
Marx-Stadt dabeisein. Es ist 
für mich eine grpße Aus
zeichnung und zugleich Ver
pflichtung, Teilnehmer an 
solch einem bedeutenden ge
sellschaftlichen Ereignis zu 
sein. In der Zeit bis zum Be
ginn des Freundschaftstref
fens möchte ich mich gründ
lich darauf vorbereiten. Für 
mich kommt es darauf an, 
hohe Leistungen in Theorie 
und Praxis zu erreichen. Be
sonders konzentriere ich 
mich auf einen guten Fach
arbeiterabschluß. Ich möchte 
meine Kenntnisse über die 
Sowjetunion erweitern. Die 
Mitgliederversammlung im 
April, welche unter dem 
Thema „Stoßtrupp sein im 

Gute MMM-Tradition
Wir Rummelsburger wol

len an unsere guten MMM- 
Traditionen von 1979 an
knüpfen, wo wir bei einer 
Beteiligung von 92 Prozent 
an 16 Exponaten einen Nut
zen von 83 000 Mark in der 
Materialökonomie erzielten. 
Allerdings muß bei der dies
jährigen Bewertung berück
sichtigt werden, daß unsere 
MMM nur eine Leistungs
schau des Wandlerbaus sein 
wird, denn Stufenschalterbau 
und Rasenmäherfertigung 
gehören jetzt zum G-Betrieb.

Die Jugendgruppe in Rum
melsburg, bestehend aus Ver
tretern der Konstruktion, der 
Technologie, aus jungen Ar
beitern und Angehörigen der 
AFO-Leitung, hat mit Unter
stützung des Genössen Paul 
Schulz (unseres BfN-Leiters)

Die Karlsbrücke^ 
eine der Sehens
würdigkeiten der 
Goldenen Stadt.

kh freue 
mich auf das 
Festiva!

Kampf" steht, wird mir er
neut Gelegenheit geben, über 
politische Fragen zu disku
tieren. Besonders werde ich 
mich mit Lenins Rede, die er 
auf dem III. Komsomolkon
greß hielt, beschäftigen. Da
durch werden die Aufgaben 
unseres Jugendverbandes und 
damit auch meine persönli
chen Aufgaben nochmals ver
deutlicht. Ich bin der Mei
nung, daß sich jedes FDJ- 
Mitglied rftit dieser Rede be
schäftigen muß, um den An
forderungen unserer Gesell
schaft gerecht zu werden.

Ich freue mich schon jetzt 
auf die Reise nach Karl- 
Marx-Stadt. Dort möchte ich 
mit Mitgliedern des Lenin
schen Komsomol über politi
sche Probleme diskutieren 
und durch einen regen Er
fahrungsaustausch neue
Kenntnisse gewinnen. Auf 
Kampfdemonstrationen und 
Meetings werden wir FDJler 
uns gemeinsam mit den 
Komsomolzen zu unserer so
zialistischen Politik beken
nen.

Ich bin sicher, das Freund
schaftstreffen in Karl-Marx- 
Stadt wird für mich ein be
deutendes Ereignis.

Gabriela Dähn

die Führung bei der Lösung 
der MMM-Aufgaben über
nommen. Wir werden mit 14 
Exponaten auf der Betriebs
messe des Wandlerbaues ver
treten sein. Nach Aussagen 
der MMM-Verantwortlichen 
wollen sich über 90 Prozent 
unserer Jugendfreunde betei
ligen. Unsere Knüller werden 
die Exponate „Herstellung 
eines Transistorprüfgerätes" 
sowie die „Rationalisierung 
des Isolierprozesses durch 
den Einsatz der neuen 
IT-110-kV-Isoliermaschine" 
sein. Damit wollen wir uns 
um einen Ehrenpreis der 
Werks-MMM 1980 bewerben 
und an den Erfolg des Vor
jahres anknüpfen, in wel
chem wir den Ehrenpreis der 
FDJ erhielten.

H.-J. Stebel

Gabi Dähn- 
eine dufte 
Jugendfreundin

Seit September 1979 hat 
die FDJ-Gruppe der 
AFO 7 in Gabi Dähn eine 
aktive Stütze. Gabi ist 
Jahrgang '62 und stammt 
aus Karlshorst, eine echte 
Berliner Pflanze also.

Im September 1978 be
gann Gabi im TRO ihre 
Lehre als Maschinenbau
zeichnerin. In ihrer 
Klasse, der TZ 81, ist sie 
Gruppensekretär. Im ver
gangenen Jahr trat sie auf 
den Delegiertenkonferen
zen der Betriebsschule 
und der Grundorganisa
tion als Diskussionsredner 
auf. Sie sprach über die 
Bildung neuer Jugendob
jekte und über die MMM- 
Arbeit in Rummelsburg. 
Gabi gehört der Arbeits
gruppe an, die die thema
tische Mitgliederver
sammlung April zu Ehren 
des 110. Geburtstages 
W. I. Lenins vorbereitet. 
Aus den persönlichen Ge
sprächen mit Gabi geht 
hervor, daß sie den 
Wunsch hat, Kandidat der 
Partei der Arbeiterklasse 
zu werden.

Unsere AFO-Leitung 
und die ZGOL schätzt 
ihre Leistungen im Ju
gendverband als sehr gut 
ein. Sie wird zu den 
besten FDJlern gehören, 
die zum Festival der 
Freundschaft nach Karl- 
Marx-Stadt fahren wer
den. Im September will 
sie ein Studium aufneh
men, wofür wir ihr alle 
viel Erfolg wünschen.

H.-J. Stebel

*
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